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Parmi les plantes qui ont prêté leur nom mentionnons :

Fleurette, Pâquerette, Muguette, Narcisse (qui peut être aussi un
prénom), Perce-Neige.

Tandis que la toison fournit moins que la robe des

chevaux l'occasion de dénommer les chèvres, on retrouve, par
contre, les particularités du tempérament: Coquette, Gamine,
Caprice, Follete, Friponne, Coquine, Gâlionne, Flatteuse, ainsi

que les termes qui caractérisent une attitude hautaine et
distante: Baronne, Marquise, Princesse.

Il n'y a qu'un seul nom d'origine: Sagnarde; mais
plusieurs appellations qui. davantage que la beauté physique,
semblent désigner l'affection du maître pour l'animal: Belle,
Toute-Belle, Charmante, Mignonne. Signalons enfin des noms
incompréhensibles et bizarres dont les uns sont sans doute
aussi des mots d'affection: Tili, Kiki, Kileette, Didinc, Ggponne,
Biribi, Saint-Saint, Jethou, Micine, Picolinc.

Un trait majeur de la psychologie des propriétaires de
chèvres et qui traduit clairement leur attachement à celles-
ci est la prédilection marquée pour les diminutifs: 44 noms
différents se terminent par le suffixe -ette, désignant ensemble
116 bêtes, soit presque la moitié du troupeau, et cette
proportion est beaucoup plus grande encore si l'on ajoute les

noms qui sont des diminutifs par le sens, c'est-à-dire qui
comparent les chèvres à des plantes ou à des animaux plus
petits qu'elles, comme les oiseaux.

3um ©mmcntaïcrlicb.
3m 21nfd)lufj ait bcn 21rtifel Don £>• in ber ©aitb in

beilegten Summer be§ „2lrd)m3" erhalten mir folgeitbe intcreffante
3uf<f)rijt :

„3n ben 3ul)r'en 1888—1892 mar id) mit .fpafenbauten in
@enua befd)äftigt. 2113 id) an einem 2lbenb nad) bent 9îad)tcffen
mid) mit einem greunbc, einem ferner, auf bent §eimmcge befanb,

trafen mir an einer @traf?cuecfe auf einige SJfufifanten, bie bort
fonjertiertcu, im grofjen Greife ftanbeit bie gufjôrer fjeruut, uttb
mir fd)loffeu un3 biefer 21nfatninlung an, meit bie SDÎufifanten fcljr
fd)ön fpielten. 2luf einmal fpielten fie bas Sieb „Stiene geit3 fo

fcfjön unb luftig!" $afi mir nad)l)er mäd)tig applaubierten uttb
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l?armi los c^ui out prêts lour nom moutionuous!
^/eîtrette, 4/uAustt6, àreîsss scpci pout êtro aussi nu
pàom), àree-^e/^e.

Daudis Huo la toison louruit moins gpco la rods dos

obovaux l'oooasiou do douommor los olisvros, on rotrouvo, par
ooutro, ios particularités du /emperamen/.'
6'aprwö, 6'o^u/ue, /«'/cckàss, ainsi

c^uo los tormos c^ui oaraotèrisout uns attitude lcautaino ot
distants i /Ittroniis, àrc/uise,

11 n')- a czn'nn soul ?îcnn ck'oriyàe.' 8'aAU«rc/ec mais
plusieurs Appointions c^ui. davantage c^uo N beauté pb^sic^uo,
somblont dêsi^nor l'atksotion cln maître ponr l'animali à//e,

bVmi'mcni/r, MA?îo?Mr. Li^nalons onün <Zos noms
inoomprôbonsiblos ot bigarres dont los uns sont sans douto
aussi dos mots d'atkootion: ?t/c, /eî/cî, /lì/cet/e, /luibte, tr//po?î??e,

.8a//ck-.8ttdck, ,/e//to?t, 4/wî/?e, ?à/t'ne.
ldn trait masour do la ps^obolo^io dos propriétaires do

obôvros ot gui traduit olairomont lour attaebomont à. oollos-
oi ost la prôdilootion marqués pour los diminutifs: 44 noms
diiköronts ss torminont par 1o suftixo -ette, désignant onsomblo
116 botes, soit prosguo la moitié du troupoau, ot ootts pro-
portion ost boauooup plus grande onooro si l'on ajouts los

noms gui sont dos diminutifs par 1s sons, o'ost-à-diro gui
oomparont los obôvros à dos plantos ou à dos animaux plus
pstits gu'ollos, oommo los oisoaux.

Zum Emmentalerlied.
Im Anschluß cm den Artikel von H. in der Gcmd in der

letzten Nuininer des „Archivs" erhalten wir folgende interessante

Zuschrift:
„In den Jahren 1888—1892 war ich mit Hafendauten in

Genua beschäftigt. Als ich an einem Abend nach dem Nachtessen

mich mit einem Freunde, einein Berner, auf dein Heimwege befand,

trafen ivir an einer Straßenecke auf einige Musikanten, die dort
konzertierteil, im großen Kreise standen die Zuhörer herum, und
ivir schlössen uns dieser Ansammlung an, weil die Musikanten sehr

schön spielten. Auf einmal spielten sie das Lied „Niene geits so

schön und lustig!" Daß wir nachher mächtig applaudierten und
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einen [ilbernen Beitrag in ben §ut warfen, ift begreiflich. SEßir

glaubten bamafê, bie fOhtfifanten hätten uu§ a(§ Schweiger cr=

fannt, ttub waren nicht wenig ftotg barauf, fotc£)c tppifcpe Schweiger»

topfe gu befi^en.
®er Strtifet hat mich nuu atterbingS eine» beffcrn betehrt.

®ie Beute hfl&cn bamatS eilt Sieb gcfpielt, ba§ fctjon lange at§

itatienifcfje SOZetobie auf ihrem Programm [taub, unb mit unfern
tppifchen Schweigertöpfen war eS atfo nichts."

©ontenfchwil. 9t- 8-

fragen unî> Qlnttoorten.

1. grage. — 3<h möchte ©ie artfragen, ob bielleiclft ein Sefer ber

©djweijer 93oIf§ïunbe Sluêïunft geben !ann über ba§ 9Bort ,9Bone', ,9Bune'.
©ë ift bei gefrorenem Unterfee eilt nteljr ober weniger breiter 9tijj, ber fid) auf
bem ©i§ gebitbet tjat.

©tectborn. U. @.

Antwort. — 9iad) ©rintm, ®. 9Bb. 13, 649 bebeutet ,98abnc' ©in»

biegung, SBertiefung in einem fcften Störper. ®aë 2Bort ift Slbftraftbilbung

ju Wapn mangelnb, leer. (SBafjnfintt, 9Bal)nwib geboren alfo ÉjierEjer; aber

nicht SBabn Ipoffnung; f. 9Beiganb, ®. 9Bb. 2, 1200). ®aê 9Bort ÏBftn

gälte, gurdje u ä.) lommt auch in öfterreidE)ifc£)en unb bairifdjen SJtunb»

arten bor. (Schweiler, 93. 9Sb. 2, 920; ©talber, Sd)W. Qb. 2, 428, 456.)

2. grage. — 9So finbct ober fnnb ficb berglurnante ©feimatt, unb in
welchem örtlicfjen 93ert)0ltni8 ftebt ober ftanb bie ÏRatte jur ïattjolifc^en fSfarr«
fird)e, nat)e ober entfernt?

9îifcb- 91. 3.

©üdjeranaeigen. — Comptes-rendus.

fleibcr Sanfet, ®ie Dtätoromanen. .fmber & ©o., grauenfelb 1936.

gr. 1. 50.
SEßic fefjr ba§ 93eget)ren ber fRätoromanen, iljrc Sprache offiziell jur

bierteit Sanbe0fprad)e ju erbeben, berechtigt unb wünfchen§wcrt ift, Wirb beim
Sefen bicfer tieinen ©thrift ttar. ®er 93erfaffcr erllärt alë $n>ect feiner 91rbeit,
bie Wirflid)e heutige Sage ber 9îomanen barjulegen, Wer fie finb unb Waë fie
wollen. Sunäcbft wirb eine aufjerorbentlid) tiare, tnappe itberfid)t über bie

gefc£)ic£)tlichc ©ntwictlung 9tätien§ gegeben, bann im ßufammenhang bamit
ba§ ©chidfat ber rätoromanfcheit Sprache behanbelt, unb julept werben bie

intenfiben ^Bemühungen ber Dtätoromanen jur ©rlfnltung ihrer Sprache unb
©igenart anfgegäbtt. ®er 93ottêfunbIer Wirb bieleë SWtcreffante barin ftnben ;

bor allem aber feilte jeber, ber ba§ 93ünbuerlanb gern hat, biefc 9trbeit
griinblid) lefcit. 9Î. 9B.

93. Dtüefcb, ®eë 8ol)anne§ ©lur, 91rjt, 3toggtuiler ©pronit. 9ieu

bearbeitet, auf bie ©egenwart fortgeführt. Sangenthai, 93ud)bructerei ®terfur,
1936. 8°, 558 S.
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einen silbernen Beitrag in den Hut warfen, ist begreiflich. Wir
glaubten damals, die Musikanten hätten uns als Schweizer
erkannt, und waren nicht wenig stolz darauf, solche typische Schweizerköpfe

zu besitzen.

Der Artikel hat mich nun allerdings eines bessern belehrt.
Die Leute haben damals ein Lied gespielt, das schon lange als

italienische Melodie auf ihrem Programm stand, und mit unsern

typischen Schweizerköpfen war es also nichts."
Gontenschwil. R. Z.

Fragen und Antworten.
1. Frage. — Ich möchte Sie anfragen, ob vielleicht ein Leser der

Schweizer Volkskunde Auskunft geben kann über das Wort .Wone', .Wune'.
Es ist bei gefrorenem Untersee ein mehr oder weniger breiter Riß, der sich auf
dem Eis gebildet hat.

Steckborn. U. G.

Antwort. — Nach Grimm, D. Wb. 13, 649 bedeutet .Wahne'
Einbiegung, Vertiefung in einem festen Körper. Das Wort ist Abstraktbildung
zu Wahn — mangelnd, leer. (Wahnsinn, Wahnwitz gehören also hierher; aber

nicht Wahn — Hoffnung; f. Weigand, D. Wb. 2, 1200). Das Wort Wän
(— Falte, Furche u ä.) kommt auch in österreichischen und bairischen Mundarten

vor. (Schmcllcr, B. Wb. 2, 920; Stalder, Schw. Id. 2, 428, 456.)

2. Frage. — Wo findet oder fand sich der Flurname Esel matt, und in
welchem örtlichen Verhältnis steht oder stand die Matte zur katholischen Pfarrkirche,

nahe oder entfernt'?
Risch. A. I.

Bücheranzeigen. — Lomptes-renckus.

Peidcr Laufet, Die Rätoromanen. Huber ck Co., Frauenfeld 1936.

Fr. 1.50.
Wie sehr das Begehren der Rätoromanen, ihre Sprache offiziell zur

vierten Landessprache zu erheben, berechtigt und wünschenswert ist, wird beim
Lesen dieser kleinen Schrift klar. Der Verfasser erklärt als Zweck seiner Arbeit,
die wirkliche heutige Lage der Romanen darzulegen, wer sie sind und was sie

wollen. Zunächst wird eine außerordentlich klare, knappe Übersicht über die

geschichtliche Entwicklung Rätiens gegeben, dann im Zusammenhang damit
das Schicksal der rätvrvmanschen Sprache behandelt, und zuletzt werden die

intensiven Bemühungen der Rätoromanen zur Erhaltung ihrer Sprache und
Eigenart aufgezählt. Der Volkskundler wird vieles Interessante darin finden;
vor allem aber sollte jeder, der das Bünduerland gern hat, diese Arbeit
gründlich lesen. R. W.

V. Nüesch, Des Johannes Glur, Arzt, Roggwiler Chronik. Neu
bearbeitet, auf die Gegenwart fortgeführt. Lnngenthal, Buchdruckerei Nierkur,
1936. 8°, 558 S.
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